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and interactions instead of focusing mainly on political institutions such as worker unions. 
He makes a stimulating conceptual contribution by showing how the boundaries between 
“informal” and “formal” economy collapse as the latter is actually dependent on informal 
enforcement and thereby questions the assumption that liberalisation increases transparency 
but suggests that capitalism and criminality are inextricably interlinked in India. 
Nevertheless, the conceptualisation of class in some parts of the book remains insufficiently 
substantiated with ethnographic material. Sanchez seems to understand the shared discours-
es on corruption as an expression of class consciousness (p. 105). But while he clearly 
shows that the working force in the steel company is not divided into “regular” and “casual-
ised” or “formal” and “informal” employees with regard to critical discourses of corruption, 
it is not clear how this leads to the conclusion of a shared class consciousness that would 
include workers outside the respective company. 
While the reader might desire further refinements and elaborations in these very few in-
stances, the book is fascinating and ethnographically rich, and is extremely well and clearly 
written. It makes theoretical contributions to a wide range of fields and helps to refine 
understandings of corruption, flexibilisation of labour markets, and the role of coercion in 
capitalism. Furthermore, it elucidates the dynamics of class formation in India. “Criminal 
Capital” will therefore be an interesting read not only for scholars with an interest in con-
temporary urban South Asia or industrial labour, but also for those working more broadly on 
corruption, labour relations or the interrelation between politics, capital and criminality. 

Mascha Schulz 
 

Eva Sternfeld (Hg.): Routledge Handbook of Environmental Policy in China 
London: Routledge 2017. 384 S., 165 GBP 
Das Kunstwort Smog wurde zur Bezeichnung des Londoner Giftnebels in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts geprägt. Der „blaue Himmel über der Ruhr“, den Willy Brandt 1961 
forderte, ist zwar jetzt besser zu sehen als in den 60er Jahren, aber um den Preis einer 
radikalen regionalen De-Industrialisierung und wirtschaftlichen Umstrukturierung. Die 
Ursachen der CO2- und Partikelbelastung der Luft sind dabei keineswegs beseitigt. Anfang 
Oktober 2017 wurde bekannt, dass Deutschland das selbst gesteckte Ziel, die klimaschädli-
chen Emissionen bis 2020 um 40 Prozent unter den Wert von 1990 zu drücken, deutlich 
verfehlen wird (SZ, 11.10.17). Der wichtigste Grund ist die anhaltende Nutzung fossiler 
Brennstoffe in der Energieerzeugung und im Straßenverkehr. 
Als 2013 und in den folgenden Jahren die Meldungen über die extreme Smogbelastung der 
Luft in Peking und anderen chinesischen Städten weltweit Schlagzeilen machte, ging unter, 
dass die chinesischen Behörden seit Anfang des Jahrtausends an umfangreichen Gesetzes-
werken und Maßnahmen arbeiten, um die Folgen der Schwerindustrialisierung der vorange-
gangenen Jahrzehnte zu korrigieren. Beim oft hämischen Fingerzeigen wurde die Frage 
meist gar nicht erst gestellt, ob diese Bemühungen ernst zu nehmen sind und welche Erfolg-
saussichten sie haben. 
Das von Eva Sternfeld (FU Berlin) herausgegebene Handbuch der chinesischen Umweltpo-
litik zeigt die Fortschritte und Hindernisse, denen staatliche und gesellschaftliche Akteure 
bei den Versuchen begegnen, ökologische und wirtschaftliche Entwicklung miteinander in 
Einklang zu bringen. 46 internationale Autoren und Autorinnen beschreiben ausführlich auf 
knapp 400 eng bedruckten Seiten in 26 Kapiteln das Geflecht der chinesischen Umweltpoli-
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tik am Anfang des 21. Jahrhunderts: (I.) die zentralen gesetzlichen Richtlinien, ihre oft 
widersprüchliche und hinhaltende Umsetzung auf regionaler und lokaler Ebene und die 
Rolle von gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Interessengruppen; (II.) die Politiken und 
Maßnahmen für einzelne Problemfelder des Umweltschutzes, Wasser, Luft, Bodenschutz 
u. a.; (III.) Instrumente der Umweltpolitik, z. B. Finanzinstrumente, Informationspolitik und 
Mediennutzung; (IV.) verwandte Politik- und Aktionsfelder wie Energiepolitik, Abfallent-
sorgung, Stadtentwicklung; und schließlich (V.) die chinesische Umweltpolitik im internati-
onalen Kontext, unterschiedliche ökologische Folgen wachsender Exporte und Importe oder 
Chinas wachsendes Engagement in internationalen Konferenzen und Abkommen. 
Durch alle Themenfelder zieht sich ein Raster widersprüchlicher Tendenzen und Interessen. 
Die Zentralregierung versucht mit ihren Vorschriften die Umweltverschmutzung zu dros-
seln, alternative Produktionsverfahren und Energiequellen zu fördern, gleichzeitig wirt-
schaftliches Wachstum und Energiesicherheit zu gewährleisten. Provinz- und 
Lokalregierungen müssen die sehr allgemeinen zentralen Vorschriften an ihre klimatisch, 
geografisch, in der Entwicklung ganz unterschiedlichen Bedingungen anpassen. Gerade die 
relativ rückständigen Provinzen im Westen leiden unter hoher Belastung durch Schwerin-
dustrie und fossile Energieträger, sie sind aber wirtschaftlich von diesen Industrien abhän-
gig, mit denen die örtlichen politischen Führungen darüber hinaus eng verflochten sind. 
Entwickelte Städte und Regionen an der Ostküste wie Shenzhen oder Dalian tragen dagegen 
stolz den Titel „low carbon city“ und arbeiten an der Senkung des CO2-Ausstoßes. 
Jenseits des parteistaatlichen Diskurses ist die öffentliche Debatte stark durch lokale und 
internationale NGOs bestimmt, die konventionelle Methoden wie Demonstrationen und 
Petitionen und mehr und mehr das Internet und die sozialen Medien nutzen. Diese bieten 
begrenzte Freiräume und Schutz vor behördlicher Repression. Wichtiger ist aber, dass die 
zentralen Behörden sich gelegentlich auf zivilgesellschaftliche Strukturen stützen, um 
Maßnahmen gegen regionale Behörden durchzusetzen, „embedded activism“ (S. 251). 
Andreas Oberheitmann und Paul Hugo Suding verweisen in ihrem Artikel über die Energie-
politik auf das Modell der „Environmental Kuznets Curve“, demzufolge die Umweltbelas-
tung der Kurve eines umgedrehten U folgend im Verlauf der Industrialisierung und 
Modernisierung eines Landes ansteigt, aber mit wachsender Bedeutung des Dienstleistungs-
sektors, höherem Pro-Kopf-Einkommen und gestiegenem Umweltbewusstsein abflacht und 
schließlich sinkt. In China ist der Scheitelpunkt der Kurve noch nicht erreicht. Anstrengun-
gen zur Senkung der Rate der Emissionen pro Kopf der Bevölkerung sind aber sichtbar. 
Weil das Handbuch Umweltpolitik und -gesetzgebung so detailliert im Zusammenhang der 
sozialen, wirtschaftlichen und technologischen Prozesse behandelt, ist es ein hervorragendes 
Instrument zum Verständnis der gesamtgesellschaftlichen, nicht nur der ökologischen 
Entwicklung Chinas. 

Jochen Noth 
 

Wu Chonghao: Regulating Government Ethics – An Underused Weapon in 
China’s Anti-Corruption Campaign 
Cambridge: Cambridge University Press, 2016. 314 S., 69,99 GBP 
In his recent publication “Regulating Government Ethics – An Underused Weapon in 
China’s Anti-Corruption Campaign”, Wu Chonghao participates in the discussion of a 
current topic, that is the anti-corruption efforts in the People’s Republic of China (PRC). Wu 
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